
Sprachgrenze in Lothringen
Die romanisch-germanische Sprachgrenze in Lothringen war das Mittelalter hin¬
durch mit wenigen Ausnahmen stabil geblieben. Erst die Verwüstungen des Drei¬

ßigjährigen Krieges drängten sie weiter nordostwärts zurück, besonders im Gebiet
zwischen Morhange, Chäteau-Salins und Sarrebourg. 52 * Für diesen historischen
Vorgang interessierte sich die Gauleitung Westmark. Schon bei der Gründung des

Lothringischen Instituts 1940 hatte sie die Sprachgrenzforschung vorgesehen.'' 11'

Ludwig XTV. wurde verdächtigt, durch die Ansiedlung von Romanen das

Deutschtum an der Sprachgrenze bewusst völkisch unterminiert zu haben.

Bürckels politisches Ziel dabei war, seine Germanisierungspolitik historisch
rechtfertigen zu können, gegenüber den Lothringern und ebenfalls gegenüber der
SS und dem Reichsinnenministerium, die ihn beschuldigten, Zehntausende
Französisch sprechende Volksdeutsche vertrieben und damit die deutsche Volks¬
kraft geschwächt zu haben. Diesen Anschuldigungen wollte er eine rassistische
Legitimation entgegenhalten.'' 30

Anfang 1942 bat der Gaukulturwart um Material für „eine Arbeit über den

Sprachenkampf in der deutschen Westmark“.
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531 Emrich leitete die Anfrage an die

Metzer wissenschaftlichen Einrichtungen weiter. Im Mai wurde Archivdirektor
Ruppel in die Präfektur bestellt, wo er den Leiter der DVG-Abteilung Aufklärung
und Propaganda Bilger über die „Ausweisungen in Metz und Diedenhofen“ im

16. Jahrhundert unterrichten musste. 532
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Mitte 1943 beauftragte der Gauleiter die
lothringische Lehrerschaft mit Forschungen zur „Verschiebung der Sprachgrenze
zu ungunsten des Deutschtums“. 53 ' Die Lehrer suchten im Staatsarchiv Metz nach

Abgabenfreiheitsbriefen, die Ende des 17. Jahrhunderts Picarden und Auvergnaten
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